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NDB-Artikel
 
Büchner, Ludwig Friedrich Karl Christian Arzt und Philosoph, * 29.3.1824
Darmstadt, † 1.5.1899 Darmstadt. (evangelisch)
 
Genealogie
B →Georg s. (2);
 
⚭ 1860 Sophie (1836–1920), T des Frankfurter Kaufmanns Georg Christian
Thomas; 4 K, u. a. →Georg (1862–1944, ⚭ Marie, T des Kommerzienrats
→Carl Schenck), Dr. phil., Direktor der Eisengießerei und Maschinenfabrik C.
Schenck in Darmstadt, Vorsitzender des Verbandes der Metallindustriellen und
des Arbeitgeberverbandes in Hessen und Nassau, Mitglied des hessischen
Landtags.
 
 
Leben
B. studierte auf Wunsch des Vaters Medizin, ohne schon früher begonnene
philosophische Studien aufzugeben. Er promovierte 1848 in Gießen mit einer
Arbeit über das Nervensystem. Schon vordem und auch nachher nahm er an
den politischen Bewegungen der Zeit regen, vor allem schriftstellerischen
Anteil. Er habilitierte sich 1854 in Tübingen und hielt Vorlesungen über
medizinische bzw. gerichtsmedizinische Themen. Wegen seines Hauptwerks
„Kraft und Stoff“ (1855, 211904, in 15 Sprachen übersetzt) mußte er im selben
Jahr den Lehrstuhl aufgeben und war in Darmstadt wieder als Arzt und freier
Schriftsteller tätig. 1872-73 unternahm er eine Vorlesungsreise nach Nord-
Amerika, später viele Vorlesungsreisen innerhalb Deutschlands. 1881 gründete
er den „Deutschen Freidenkerbund“.
 
B. ist neben →Jacob Moleschott und →Carl Vogt der Hauptvertreter des
Materialismus im „Materialismusstreit“ der 50er Jahre. Sein Hauptwerk
hat dank seines populären und polemischen Stils größtes Aufsehen erregt
und vielseitige Kritik erfahren - vor allem durch F. A. Lange in seiner
„Geschichte des Materialismus“. B. fordert programmatisch, daß philosophische
Ausführungen „von jedem Gebildeten begriffen werden können“, erreicht
aber keineswegs das Maß wissenschaftlicher Eindeutigkeit und Gründlichkeit,
das seinem Werk verbindliche Bedeutung gegeben hätte. Seine Tendenz
zur publizistischen Verwertung der Ergebnisse naturwissenschaftlicher
Forschung im Sinne einer Weltanschauungsbildung war jedoch Ausdruck einer
schwärmerischen Begeisterung für den Fortschritt der Humanität, für den Sieg
der Wahrheit. In seinem Hauptwerk und in den meisten kleineren Schriften
versucht er zu erweisen, daß die gesamte Wirklichkeit „nur mechanischen
und in den Dingen selbst gelegenen Gesetzen gehorcht“. Kraft und Stoff,
„nur dieselbe Sache, von verschiedenen Gesichtspunkten betrachtet“,
existieren ewig und unvergänglich. Schon im Urnebel sind alle künftigen



Bildungen „mit Einschluß vernünftiger Wesen“ enthalten. Leben und Mensch
entstehen aus der „planlosen Tätigkeit der Natur in der Erzeugung ihrer
Formen“. B. verwendet daher die 1859 publizierte Lehre Darwins ganz im
Sinne seiner ateleologischen Weltauffassung. Im Wesen der Materie ist es auch
begründet, daß sie „denkt“: dann nämlich, wenn sie in solche Verbindungen
und Zustände gerät, „aus denen Denken … als Verrichtung oder Tätigkeit
resultiert“. Die Gottesvorstellung wird im Sinne Feuerbachs, dessen Einfluß
auf B. unverkennbar ist, als bloßer Anthropomorphismus abgelehnt. Der große
und anhaltende Erfolg des B.schen Werkes beruht vornehmlich darauf, daß
es Ausdruck des von den Erfolgen der Naturwissenschaft beeindruckten,
oberflächlich verabsolutierenden Denkens weiter Kreise war.
 
 
Werke
Weitere W Natur u. Geist, 1857, ³1874;
 
6 Vorlesungen üb. d. Darwinsche Theorie, 1868, ⁵1890 (franz. 1869, poln.
1869);
 
Der Mensch u. seine Stellung in d. Natur, 1869, ³1889 (franz., engl., ital. 1869,
holl. 1878);
 
Der Gottesbegriff u. seine Bedeutung in d. Gegenwart, 1874, ³1897 umgearb.,
unter d. Titel Gott u. d. Wiss. (ital., ungar.);
 
Aus d. Geistesleben d. Tiere, 1876, ³1880 (franz. 1881, engl. 1880, holl. 1881,
span. 1881);
 
Das künft. Leben u. d. moderne Wiss., 1889, ²1889;
 
Am Sterbélager d. Jh., 1894, ²1900;
 
Darwinismus u. Sozialismus, 1894. ³1910;
 
Im Dienste d. Wahrheit, 1891, ²1900 (mit biogr. Vorwort v. Alex. Büchner);
Selbstbiogr., in:
 
Der neue Hamlet, Poesie u. Prosa aus d. Papieren eines verstorbenen
Pessimisten, Zürich 1885 (unter d. Ps. Karl Ludwig), ²1901.
 
 
Literatur
ADB LV (W);
 
J. Frauenstädt. Der Materialismus, Eine Erwiderung auf Dr L. B.s „Kraft u. Stoff“,
1856;
 
Biogr. in: L. B., Kraft u. Stoff, 151883 (W, P), u. in: Volks- u. Jubiläumsausg. z. 70.
Geburtstag d. Vf., 1894 (W);
 



G. A. Hirn, La vie et la science moderne, Lettre à Mr. le Pasteur, Colmar 1890;
 
A. Drews, Die dt. Spekulation seit Kant II, 1898, S. 267 f.;
 
H. Siebeck, in: Hess. Biogr. I, S. 49-56 (W, L);
 
F. A. Lange, Gesch. d. Materialismus u. Kritik seiner Bedeutung in d. Gegenwart,
2 Bde., 101921;
 
RGG;
 
LThK;
 
BLÄ I;
 
Pogg. III, IV (W);
 
Überweg IV (W).
 
 
Portraits
Phot. in: Kraft u. Stoff, 181894;
 
Holzschnitt in: LIZ 102, 1894, S. 337.
 
 
Autor
Anton Neuhäusler
 
 
Empfohlene Zitierweise
, „Büchner, Ludwig“, in: Neue Deutsche Biographie 2 (1955), S. 722
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ADB-Artikel
 
 
Büchner Zu Bd. XLVII, S. 329.: Ludwig B., geboren am 28. März 1824 in
Darmstadt, das fünfte unter den sieben Kindern des aus Reinheim bei
Darmstadt stammenden großherzoglich hessischen Medicinalraths Büchner
von dessen Gattin Karoline geb. Reuß. Der Vater hatte nach bewegtem
Wanderleben, das ihn in Holland in die Armee des Königs Louis Napoleon
und mit diesem nach Paris führte, feste Heimath als Arzt an der hessischen
Landesirrenanstalt, dann im Medicinalcollegium des Ministeriums gefunden;
er starb 80 jährig im J. 1862. Von den Kindern haben sich vier einen Namen
gemacht, der Aelteste, Georg (geb. 1814, † 1837), der nach politischer
Flüchtlingszeit als Privatdocent in Zürich früh verstorbene Verfasser von
„Dantons Tod“ (s. A. D. B. III, 488), Luise (geb. 1821, † 1877), besonders durch
das Buch „Die Frauen und ihr Beruf“ bekannt, der Litterarhistoriker Alexander
(geb. 1827), Professor in Caen, und vor allem Ludwig, der Verfasser von „Kraft
und Stoff“.
 
Ludwig, als Kind der lockige Liebling der Mutter und der Damen,
machte, nachdem er eine überstrenge, aber durch nebenhergehende
Ungebundenheiten gemilderte Gymnasialzucht mit einem guten Examen als
Achtzehnjähriger abgeschlossen hatte, seine Studien als Mediciner in Gießen
und Straßburg. Obwohl seine Neigung ihn mehr zur Philosophie hinzog, war
er einer der fleißigsten in seinem Beruf, aber er nahm auch an allgemeinen
Interessen Theil, förderte freiere Bewegung unter der Studentenschaft und
begründete den anfangs großen, nachher wieder in einzelne Corporationen
zerfallenden Studentenbund Alemannia. 1848 schrieb er mit August Becker
am „Jüngsten Tag“, half Karl Vogt in die Nationalversammlung bringen und
exercirte eine Abtheilung der Bürgerwehr, die aber „ihren wichtigen Pflichten
mehr in|den Wirthshäusern als auf dem Schlachtfeld oblag und die öffentliche
Ordnung durch das Mittel der Unordnung aufrecht erhielt“. Das hinderte
ihn nicht, im Herbst sein Examen magna cum laude zu machen, wobei er
in der Disputation den für die Denkrichtung seines Lebens maßgebenden
Satz vertheidigte: „Die persönliche Seele ist ohne ein materielles Substrat
undenkbar“. Auf der Heimreise wäre er in Frankfurt beinahe von den gerade
dort einziehenden Oesterreichern abgefaßt worden, die, da er sein Gewehr bei
sich hatte, wahrscheinlich kurzen Proceß mit ihm gemacht hätten.
 
In Darmstadt half er seinem Vater in der Praxis, setzte aber seine
wissenschaftlichen Studien fort, die ihn bald weiterhin bekannt machten, u.
a. bewirkten, daß er zum Ehrenmitglied und Correspondenten des badischen
Aerztevereins gewählt und dann als Assistent von Professor Rapp mit der
Berechtigung, Vorlesungen zu halten, für 400 Gulden Gehalt nach Tübingen
berufen wurde. Die Lectüre der Werke verschiedener moderner Gelehrten,
besonders Moleschott's, und die 1853 in Tübingen abgehaltene Naturforscher-
Versammlung regten ihn zu der Abfassung seines Buches „Kraft und Stoff“
an, und durch dies ward er mit einem Schlage eine europäische Berühmtheit.
Aber — Wechsel der Zeit! — dieselbe Tendenz, auf die hin er 1848 mit Lob
hatte disputiren können, brachte ihm nunmehr Entlassung von seiner Stelle.



Er mußte wieder nach Darmstadt zurückkehren und sich durch ärztliche Praxis
erhalten. Das hinderte ihn jedoch nicht, wissenschaftlich weiter thätig zu sein
und auch seiner zweiten Seele, der künstlerisch-litterarischen, die besonders
sein ehemaliger Lehrer Georg Zimmermann in ihm geweckt hatte, zu huldigen.
Ein später (1885) bei Schabelitz in Zürich erschienenes Buch „Der neue
Hamlet“ und einige Trauerspielfragmente legen davon Zeugniß ab.
 
Im J. 1860 vermählte er sich mit Sophie Thomas, der Tochter eines Frankfurter
Gelehrten, die ihm vier Kinder schenkte, sein Haus zu einem behaglichen
Mittelpunkte edler Geselligkeit zu machen wußte und ihm bei seiner Arbeit
helfend zur Seite stand. Diese Arbeit war nicht gering. Neben seinem Berufe
hatte er ein gelehrtes Studium und eine riesenhafte Correspondenz, sowie
umfassende gemeinnützige Thätigkeit zu bewältigen. Er war Gründer und
Vorsitzender eines Arbeitervereins, als welcher er 1863 der berühmten
Frankfurter Versammlung präsidirte, in der Lassalle sprach; ihn schätzte er
als Freund der Unterdrückten und als Geist hoch, meinte jedoch, er wolle „mit
einem Schlage erreichen, was erst in langer Zeit sich entwickeln könne“. Er
war sodann dreißig Jahre lang erster Sprecher des Turnvereins, einige Zeit
auch Stadtverordneter und Landtagsabgeordneter, legte diese Stellungen
aber später wegen Zeitmangels nieder. 1878 ging er, einem Rufe von
amerikanischen Freunden folgend, nach Amerika zu einer großen Vortragstour,
die ihm viel Beifall brachte und zugleich die materiellen Grundlagen zu einem
sorgenfreieren Leben legen half. 1880 war er in Paris Redner bei der Diderot-
Feier, 1881 Begründer und Vorsitzender des deutschen Freidenkerbundes,
1887 Mitbegründer des Bundes für Bodenreform. Dabei war er stets mit
Fortbildung seiner wissenschaftlichen Lehren beschäftigt. Die Vorgänge in der
Naturwissenschaft und Philosophie hat er bis an sein Ende — 1. Mai 1899 —
verfolgt.
 
Als Philosoph bekannte er sich zur „materialistischen Weltanschauung“,
die er außer in „Kraft und Stoff“, das 21 Auflagen und 15 Uebersetzungen
erlebt hat, in einer ganzen Reihe von Werken und Aufsätzen mit umfassenden
naturwissenschaftlichen Erkenntnißmitteln vertrat. Wenn er auch Kant und
seine Nachfolger, wie auch F. A. Lange nicht in ihren methodischen Grundlagen
zu würdigen vermochte, so muß doch gesagt werden, daß der so oft von|
spiritualistischen Dogmatikern erhobene Vorwurf, als wolle sein Materialismus
das Geistige aus todter Natur erzeugen und erklären, absolut aus der Luft
gegriffen ist. Wieder und wieder hat er sich gegen diese Unterstellung gewehrt
und betont, daß man ebensowenig erklären könne, wie die Gehirnzellen es
machen, um geistige Vorgänge zu erzeugen, als wie der elektrische Funke
in einer Secunde 60 000 Meilen zurücklegen könne. Er sagt sogar später,
daß man den Materialismus, den er auch gelegentlich Monismus nennt,
vielleicht besser anders bezeichne und meint, der Freidenker könne sich
dieser oder jener Lehrmeinung zuwenden, aber „die Anerkennung einer in
sich ruhenden, nach Ursache und Wirkung verknüpften Weltordnung" und
einer „auf den Resultaten der Wissenschaft beruhenden“ Weltanschauung
müsse zu Grunde liegen. Er wendet sich stets nur gegen die Versuche,
„extra- oder transmundane“ Erklärungen hereinbringen zu wollen, ist
also nicht, wie man ihm vorwirft, materialistischer Dogmatiker, sondern
naturwissenschaftlicher Methodiker. Das zeigt sich auch darin, daß er zwar



gegen den dogmatischen Agnosticismus des „Unknowable“ ankämpft, selbst
aber betont, daß wir vieles wahrscheinlich nie wissen können. Wenn er sich
nicht auf den erkenntnißkritischen Gesichtspunkt, der übrigens auch nach Kant
für die Naturbetrachtung genau auf dasselbe hinauskommen muß, zu versetzen
vermag, so mag man das einen Mangel nennen. Die Energie aber, mit der er
sich gegen die methodischen Verfälschungsversuche in der Naturwissenschaft
wehrt, wird stets alle Achtung verdienen, und die Geringschätzung seitens
aller der Dogmatiker, welche ihren Beruf für Philosophie, um mit F. A. Lange
zu reden, nur durch grenzenlose Verachtung des Materialismus documentiren
zu können meinen, wird ihm den Ruhm nicht streitig machen können, daß er
in einer Zeit der finstersten Reaction den Muth fand, die Strahlen klareren und
besseren Erkennens in das Volk zu werfen.
 
 
Literatur
Von Schriften L. Büchner's führen wir die folgenden an: 1. „Das Od“, Darmstadt
1854; 2. „Kraft und Stoff, oder Grundzüge der natürlichen Weltordnung“,
Frankfurt 1855; 3. „Natur und Geist. Gespräche zweier Freunde", ebenda 1857;
4. „Physiologische Bilder", 2 Bde., 1861—75; 5. „Aus Natur und Wissenschaft“,
2 Bde., ebenda 1862—84; 6. „Herr Lassalle und die Arbeiter“, Vortrag, Frankfurt
1863; 7. „Das Alter des Menschengeschlechts“ etc. Nach dem Englischen von
Sir Charles Lyell, Leipzig; 8. „Die Darwin’sche Theorie" etc., ebenda 1868; 9.
„Der Mensch und seine Stellung in Natur und Gesellschaft", ebenda 1869;
10. „Gott und die Wissenschaft“, ebenda; 11. „Aus dem Geistesleben der
Thiere“, Berlin 1876; 12. „Liebe und Liebesleben in der Thierwelt“, Leipzig; 13.
„Licht und Leben“, 3 Vorträge, ebenda 1882; 14. „Die Macht der Vererbung“,
Leipzig 1882; 15. „Der Fortschritt in Natur und Geschichte“, Vortrag, Stuttgart;
16. „Thatsachen und Theorien aus dem naturwissenschaftlichen Leben
der Gegenwart“, Berlin 1887; 17. „Ueber religiöse und wissenschaftliche
Weltanschauung“, Leipzig; 18. „Das künftige Leben und die moderne
Wissenschaft“, Leipzig 1889; 19. „Zwei gekrönte Freidenker“, Leipzig 1890;
20. „Freunde und Gegner aus dem geistigen Leben der Gegenwart“, Leipzig
1890; 21. „Das goldne Zeitalter oder das Leben vor der Geschichte“, Berlin
1891; 22. „Das Buch vom langen Leben“, Leipzig 1892; 23. „Darwinismus
und Socialismus“, Leipzig; 24. „Meine Begegnung mit Ferd. Lassalle“, nebst
5 Briefen Lassalle's, Leipzig; 25. „Am Sterbelager des Jahrhunderts“, Gießen;
26. (posthum) „Im Dienste der Wahrheit. Ausgewählte Aufsätze aus Natur
und Wissenschaft“ mit biographischem Vorwort von Prof. Alexander Büchner.
Gießen. Dies Vorwort nimmt auf eine unvollendete Selbstbiographie Ludw.
Büchner's Bezug.
 
 
Autor
F. Staudinger.
 
 
Empfohlene Zitierweise
, „Büchner, Ludwig“, in: Allgemeine Deutsche Biographie (1910), S.
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